
Geschichte der technischen Künste

Brinckmann, Justus

Stuttgart, 1875

VIII. Gemmenschneidekunst der Etrusker

urn:nbn:de:hbz:466:1-75432

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-75432


300 Glyptik . VIII . Capitel : Gemmenfchneidekunft der Etrusker.

Schlange flehend , innerhalb welcher drei falkenähnliche hieroglyphifche
Zeichen flehen. Tölken (a . a . O . , S . 29) bemerkt dazu , dass Cailliaud 1
in einem Tempel zu Naga in Aethiopien eine vierarmige Göttergeilalt mit
einem Löwenhaupte fand, fetzt jedoch diefe in genetifchem Zufammenhang
mit. ägyptifchen Darflellungsweifen flehenden aethiopifchen Denkmäler in
eine weit jüngere Zeit , als man gewöhnlich annimmt .

VIII .

Gemmenschneidekunst der Etrusker .

Die frühzeitig auf italifchem Boden heimifch gewefene Gemmen¬
fchneidekunft der ttirrhenifchen Etrusker foll , wie deren Kunft überhaupt ,
nach Winckelmanns Meinung pelasgifchen Urfprungs gewefen fein ; in
neuerer Zeit hat man fich aber wieder zur Annahme des ägyptifchen
Urfprungs der a glyptifchen Kunft der mit den femitifchen Phöniciern zu -
fammenhängenden Etrusker hingeneigt .

Die etruskifchen Gemmen find meift Scarabäen , und diefe Form
fcheint durch den Handel aus Aegypten nach Etrurien gekommen zu fein .
Die der Länge nach durchbohrten Scarabäen wurden wahrfcheinlich theils
als Amulete am Hals getragen , oder fie find beweglich in Ringe gefasst
worden , was eine derartige Gemme im Museo Piombino bewies , in deren
Höhlung ein goldener Stift fleckte . — Otfr . Müller 2 bemerkt : » Die Lieb¬
haberei der Etrusker für Ringe bewirkte , dass zeitig in ihrem Lande viel
in Gemmen gearbeitet wurde . Dass die mit eingegrabenen Figuren im
altgriechifchen Stil verfehenen Scarabäen - Gemmen wirklich etruskifch find,
beweifen die Fundorte und die Formen der beigefchriebenen Namen . «

Der Stil der etruskifchen Glyptik ift — gleich dem ihrer ganzen Kunft —
in ungemein charakteriflifcher Weife ausgefprochen . Im Beftreben , von der
Steifheit und Unbeweglichkeit der ägyptifchen Vorbilder abzugehen und in
ihren Figuren verfchiedene Handlungen auszudrücken , ift die Zeichnung
zwar regelmässig , jedoch bei dem Mangel an Schönheitsgefühl und noth-
wendigem Wiffen eckig , hart und in gewaltfamen Bewegungen meift über¬
trieben .

Die Etrusker fchnitten um die Figur , im Umfang des Steines , ge¬
wöhnlich, doch nicht regelmässig , einen gekörnten Rand (meift aus zwei in
geringem Abftand neben einander laufenden Linien beftehend , die durch

1 Voyage ä Mer® et au fleuve blanc &c . Paris 1823 — 27.
? Kleine deutsche Schriften , 1847 , Bd . I , S . 205.
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Querlinien das Ausfehen von Körnern oder Perlen erhalten ) . Dieter Rand

ift auf den fchönften etruskifchen Scarabäen mit ungemeiner Zierlichkeit und

faft jedesmal auf eine verfchiedene Art gearbeitet .
Die Gebilde der etruskifchen Käfergemmen veranfchaulichen nebft

Thieren vorzüglich Darftellungen aus der griechifchen Götter- und Heroen¬

welt , insbefondere aus dem Leben der homerifchen Helden, deren etrurifcher

Name oft neben die Figur gefetzt erfcheint.
Die etruskifchen Käfergemmen find faft ausfchliesslich aus zwei Stein¬

arten gefchnitten , aus dem S a r d der Alten und aus Sardonyx und fie

fcheinen die älteften Werke der europäifchen Glyptik zu fein . 1

Von etruskifchen Gemmenfehneidern ift nur Mnefarchus (der Vater des

Philofophen Pythagoras ) mit Namen bekannt , der um die 50 . — 60 . Olympiade

thätig war . 2
Die gefchnittenen Steine der Etrusker , bei welchen die ■glyptifche

Kunft früher als bei den Griechen zur Blüthe kam , müffen mit um fo

grösserer Aufmerkfamkeit betrachtet werden, als uns ihre älteften Arbeiten

zugleich einen Begriff von den älteften griechifchen Werken geben können,
die jenen ähnlich waren und leider nicht mehr vorhanden find .

Köhler nimmt drei Zeitalter der Glyptik Etruriens an , deren erftes

durch gerade Linien der Zeichnung , durch Steifheit der Stellung und Ge¬

zwungenheit der Handlung der Figuren fich charakterifirt , fowie auch durch

unvollkommenen Begriff der Schönheit des Geflehtes und der Kopfbildung ,

deren länglich gezogenes Oval durch ein fpitziges Kinn kleinlich erfcheint.

Doch find die Arbeiten diefes erften Zeitalters in genauer ftrenger Zeich¬

nung und mit der fleissigften technifchen Behandlung ausgeführt . Diefem

erften Zeitalter musste aber eine lange Vor -Periode primitiver Verfuche und

ftufenmässigen F'ortfchreitens vorausgegangen fein . Schon Winckelmann 3

hebt hervor , dass das Knollige und Kugelmässige an den Figuren auf Steinen

der früheften Periode nur fcheinbar den angegebenen Kennzeichen des erften

Stils widerfpreche . » Denn wenn ihre Steine mit dem Rade gefchnitten

worden , wie der Anblick felbft zu geben fcheint, fo war der leichtefte Weg,

im Drehen durch Rundungen eine Figur auszuarbeiten und hervorzubringen,

und vermuthlich verftanden die älteften Steinfehneider nicht, mit fehr fpitzigen

Eifen zu arbeiten ; die kugelichten Formen wären alfo kein Grundfatz der

Kunft , fondern ein mechanifcher Weg in der Arbeit . Die gefchnittenen

Steine ihrer erften Zeiten aber find das Gegentheil ihrer erften und älteften

Figuren in Marmor und in Erz , und es wird aus jenen offenbar , dass fich

die Verbefferung der Kunft mit einem ftarken Ausdrucke und mit einer

1 Köhler , Ueber Käfergemmen und etruskische Kunst . Kleine Abhandlungen zur

Gemmenkunde . Th . II , S. 111 und S . Iy6 .
2 Winckelmann , Geschichte der Kunst des Älterthums , III . c. , 1 . St . I .

3 A . a . O . , III . c „ 2 . St .
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empfindlichen Andeutung der Theile an ihren Figuren angefangen habe ,
welches fich auch an einigen Werken in Marmor zeigt ; und diefes ift das
Kennzeichen der beften Zeiten ihrer Kunft . «

Aus jener , ohne allen Zweifel dem erften Zeitalter vorausgegangenen
älteften Zeit befitzt — ausser den grossen Mufeen — befonders auch die
Sammlung Tob . Biehler ’s in Wien eine anfehnliche Reihe etruskifcher
Scarabäen - Gemmen ,

1 die in fehr charakteriftifcher Weife die primitive
knollige und kugelige Form der verfchiedenen Gebilde zeigen und durch¬
aus nicht die Merkmale einer Verfalls - Zeit an fich tragen , daher fie ohne
Frage bezüglich der Zeit des Entftehens allen andern vorauszufetzen find .
Die meiften geben Darftellungen von Thieren : Pferd , Stier , Eber , Affe,
Flippokampus , Eule , Taube (fämmtlich Sarder ) ; andere weifen menfchliche
Figuren und Götter -Darftellungen : einen fitzenden Krieger , welcher in der
Rechten ein Schwert hält (Sarder ) , eine knieende Figur (rother Jafpis) ,
Mercur, knieend und ftehend , einen Hercules mit der gefenkten Keule , eine
Iris , eine Victoria (fämmtlich Sarder ) ; desgleichen einen in Sarder ge -
fchnittenen Fuss — jedenfalls eine der äusserft feltenen Votiv - Gemmen,
welche man wegen der Genefung eines erkrankten Körpertheiles anfertigen
liess und der helfenden Gottheit weihte . Die Mehrzahl diefer Scarabäen -
Gemmen hat den etrurifchen Rand . — ( Des Verfaffers eigene ganz kleine
Sammlung enthält ebenfalls drei echte Gemmen diefer Zeit : einen Carneol-
Scarabäus mit der Darftellung eines zweiköpfigen Unthiers primitivfter Arbeit ;
ferner , von einem Carneol - Scarabäus abgefägt , einen pferdefchwänzigen
moftelnden Satyr , und einen die Pferde antreibenden Wagenlenker auf einer
Biga, ebenfalls in Carneol ; die beiden letzteren mit etrurifchem Rand .)

Im wiener Antiken -Cabinet finden fich viele theilweife fehr intereffante
Darftellungen aus diefer Zeit (von Nr . 169— 214 a . a . O .) . Ebenfo enthält
— abgefehen von anderen bedeutenden Sammlungen , z . B . der ruffifchen —
die Gemmenfammlung zu Berlin Unter den 76 Nummern etruskifcher Sca¬
rabäen (a . a . O . , II . CL , 1 . Abth . , S . 49— 60) viele intereffante Darftellungen
aus diefer der » erften Periode « vorausgegangenen Zeit.

Die fchon von Winckelmann erwähnte eigenthümliche Technik der
früheften glyptifchen Kunft der Etrusker befteht darin , dass an den Stellen
der Extremitäten und der einzelnen Gelenke der Glieder vom Kiinftler das
Rad fenkrecht angefetzt wurde , fo dass fich halbkugelförmige Höhlungen
bildeten , die dann durch’

längere oder kürzere , breitere oder fchmälere , im
Abdruck als Wülfte erfcheinende Vertiefungen verbunden wurden und fo
die Figur bildeten . Doch ift Alles, fo primitiv es ausfieht , immer mit einer
gewiffen Sicherheit und mit einem gewiffen Gefchick gemacht , und die
Politur ift meift gut und oft fogar ganz vorzüglicher Art .

Das auf die Vor - Periode folgende erfte der angenommenen drei

1 Catalog der Gemmenfammlung des Tobias Biehler &c . 1871 , S . 13— 14 .
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Zeitalter gehörte , trotz feiner eigenthümlichen Mängel, einer höheren Blüthe
der Kunftthätigkeit der Etrusker an , und ift nach der 30 . Olympiade
(657 v. Chr .) und vor Roms Herrfchaft anzufetzen. Dasfelbe enthält die

merkwürdigen und , abgefehen von den deutlicher als nothwendig hervor¬
tretenden Muskeln und Knochen , und von der gewaltfamen Stellung der

Figuren , tüchtig gezeichneten , meift fehr fleissig ausgeführten Werke der
bedeutenden Gemmoglyphen des ftreng - ernften Etruskervolkes , und zwar
fehr oft mit den Namen der vorgeftellten Perfonen , umgeftaltet nach dem
etruskifchen Idiom.

Hieher gehört vor Allen der berühmte , bei Perugia gefundene Carneol
aus der Stofch ’fchen Sammlung im berliner Mufeum , welcher fünf von
den heben Helden vor Theben darftellt , Tydeus , Polynikes, Amphiaraos ,
Adraftos , Parthenopaeos , deren Namen mit etrurifchen Buchftaben , und

zwar die erften drei von der Rechten zur Linken , die beiden übrigen aber

von der Linken zur Rechten , neben den Figuren eingefchnitten find , und

in etrurifcher Form lauten : Tute , PHILNICE, Amphtiare , Atresthe ,
Parthanapaes (Taf . I , Fig . 13) . Sie find nicht — wie früher angenommen

wurde — in Berathung beifammen , fondern (wie Panofka nachwies) in Trauer

über die Nachricht vom Tod ihres Genoffen Archemoros . Winckelmann

bezeichnet diefen von einem Scarabäus abgefägten Intaglio als einen der

älteften gefchnittenen Steine , nicht allein unter den etrurifchen , fondern

überhaupt unter allen bekannten . 1
Ferner gehören hieher noch ein Carneol aus der StofchTchen Samm¬

lung , den Tydeus (Tute ) vorftellend , wie er hch den Wurffpiess aus dem

Beine zieht , — eine Figur , die Zeugniss gibt von dem richtigen Verftändniss

des Ktinftlers, aber auch von der Härte des etrurifchen Stiles , — und ein

Achat , den Vater des Achill , Peleus (Pele ) darftellend , wie er hch die

Haare an einem Brunnen wäfcht , der den Fluss Sperchion in Theffalien

vorftellen foll . 2 Winckelmann nennt diefe beiden » die fchönften unter

allen etruskifchen Steinen . « An dem Carneol in Berlin, Perfeus (PHERSE)

mit dem Haupt der Medufa , erfcheint die Sorgfalt der Ausführung in

höchfter Vollendung . 3 Die Flügeldecken und felbft die Füsse des Käfers

find naturgetreu ausgeführt ; der äussere Rand der Platte , worauf der Käfer

htzt , ift fogar mit Blätterchen verziert , und der untere Rand , der das Feld

der Darftellung einfchliesst , befteht aus einer gewundenen Kette . Ebenda

befindet hch ein intereffanter Carneol - Scarabäus , deffen Darftellung einen

alten Mann — vielleicht einen Haruspex — weist, der mit übergehangenen

Füssen auf einen Stab gelehnt fteht ; er hält in der einen Hand einen un-

1 Vergl. auch : C . Antonioni , Anticha gemma Etrusca spiegata ed illustrata .

Pifa 1745 .
2 Paufan . , L . I . p . 9o . l . 8 .
3 Tölken a , a . O . , S . 58 .
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kenntlichen , doch fehr genau gearbeiteten Gegenftand , auf welchen er mit
der anderen Hand deutet . Zur Seite fteht in etrurifcher rückläufiger Schrift :
NaTIS , was (nach Tölken ’s Vermuthung ) mit dem lateinifchen nasci , natus
und der römifchen Göttin Natio verwandt zu fein fcheint. — Ferner find
hier als etruskifche Gemmen diefes Zeitraumes mit Namens - Infchriften an¬
zuführen : der Carneol - Scarabäus der ruffifchen Sammlung mit dem den
gefallenen Achilles in ’s Lager tragenden Ajax (Achele und Aigas ) . Die
kleine daneben flehende männliche Figur foll den Geift des Abgefchiedenen
vorftellen (was in etruskifchen Bildwerken nicht ungewöhnlich) , die Figur
auf dem erhaben gefchnittenen Käfer aber die Thetis ; fie ift beflügelt,
wie faft alle Göttinnen im Bereich der etruskifchen Kunftbildung , z . B . die
Minerva u . f. w .

Ohne Infchrift ift eine Darftellung erften Ranges , der Tod der Se¬
rn eie ,

1 auf einem den braunen Sarder nachahmenden antiken Glasfluss :
Jupiter , bekleidet , mit gefenkten Händen und langen Schwingen , umgeben
von Blitzen, auf Semele fich herablaffend , die , von einem der Donnerkeile
getroffen, niedergefunken ift . 2

3

Einen anderen Charakter der Gebilde zeigt der zweite Zeitraum
der etruskifchen Glyptik , auf welchen die griechifche Kunftbildung wahr-
fcheinlich bereits grösseren Einfluss ausübte . Die Darftellungen auf den
Scarabäen diefes Zeitraumes find alle ohne Auffchriften und ohne Namen
der vorgeftellten Perfonen . Der Ausdruck ift kraftvoll und nähert fich der
Schönheit , wenn er auch diefelbe nicht ganz erreicht . — Ein äusserft in-
tereffanter Carneol - Scarabeo zu Paris gibt einen fprechenden Beleg für
diefe Periode : der Streit Apollo ’s mit Hercules um den geraubtenDreifuss . Köhler bemerkt , dass » die an fcharfer Beftimmung überreiche
Zeichnung der früheren Zeit hier im Hercules in übermässige und iiber-
fliessende Fülle übergegangen fei , mit ftarker Angabe der einzelnen Theile . « 8
Auch Apollo ift » dick und ftämmig « , doch zeigt derfelbe in feiner ganzen
Anlage und Haltung zugleich eine entfchiedene Mahnung an den in diefer
Arbeit wieder durchbrechenden , in geraden Linien fich charakterifirenden
ägyptischen Typus . — Britifh Mufeum befitzt einen Carneol-Scarabeo von
feiner Arbeit aus diefer Zeit : Venus in langem , zierlich gefaltetem und
gefäumtem Untergewand , mit grossen Flügeln und rafchen Schrittes dahin¬
eilend ; in der Linken hält fie eine Blume , welche fie dem Geflehte
nähert . 4

*

1 Tölken , a. a . O . , S. 64, Nr. 90.
2 Schlichtegroll , Auswahl vorzüglicher Gemmen &c . Nürnberg 1797 . Taf . XXVI.

(S . 113 ift dafelbft auch Böttigers von Winckelmanns Urtheil abweichende Meinungüber diefe Gemme angeführt.)
3 Kleine Abhandlungen zur Gemmenkunde, Th . II . S . 161 .Auf etruskifchen Spiegeln findet man verwandte Gebilde , namentlich den Apollo mit

grossen Flügeln und in rafchem Schritte fich bewegend.
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Die Scarabäen des dritten Zeitraumes , welcher von der 125 . Olym¬
piade bis zur 183 . , oder bis zurZeit Julius Cäfars anzufetzen ift , bekunden
in der Mehrzahl fchon merklich den Verfall der etruskifchen Glyptik , wie

überhaupt feit Roms Herrfchaft der griechifche Einfluss auf die künftlerifche

Thätigkeit Etruriens nachliess und mehr und mehr dem rein etruskifchen
Elemente Platz machte . — » Die Käfer der dritten Abtheilung « — fagt
Köhler (a . a . O .) — » gehören den Bewohnern von Unteritalien an , und
fcheinen lange Zeit nach Verjagung der Etrusker aus Campanien , die in
dem erften Jahre der 89 . Olympiade anfing , entftanden und Ueberbleibfel
etruskifcher Kunft zu fein , deren fpätefte Fortfetzung und endlichen Verfall
fie bekunden . — . . . Als man im zweiten Zeitraum die ernftliche Uebung
in der Kunft verliess, fank letztere zum Handwerk herab , und fo entftanden
die Käfer des dritten Zeitraums , an denen fleh bei aller Schlechtigkeit die

Spuren der Eigenthümlichkeiten der Käfer der beiden früheren Zeiträume
deutlich bemerken laffen . «

Von charakteriftifchen Scarabäen des dritten Zeitraumes feien hier

folgende angeführt : In Wien ein Carneol , Helena 1 mit Flügeln an den

Achfeln , nebft der zum Verftändniss allerdings nothwendigen Beifchrift ELINA;
Hermes , durch den Schlangenftab zu feinen Füssen kenntlich , mit grossen

Flügeln , dervjungen ebenfalls beflügelten Dionyfos tragend ;
2

3

— ein Scarabeo

in ftreifigem Sardonyx mit der geflügelten Artemis , die in fchwermüthiger

Haltung dafitzt , daneben ein gefpannter Bogen . — Ein von einem Scarabeo

abgefägter Carneol in der ruffifchen Sammlung weist eine gut gezeichnete
weibliche Geftalt , die zum hochzeitlichen Bad oder zum Opfer fchreitend, mit

beiden Händen ein Gefäss trägt , und^ deren vom Wind bewegte Gewandung,
wie ihre Haltung , meifterhaft erfcheint, namentlich für diefen Zeitraum.

Warum die etruskifchen Käfergemmen des erften Zeitraums in ihrer

Art fo vortreffliche Werke , dagegen der folgende Zeitraum weniger vor¬

treffliche, der dritte grösstentheils geringere Arbeiten enthalten , fucht Köhler 8

aus dem von Strabon und Plinius berichteten Hereinführen einer grossen
Zahl gefchickter Werkmeifter , namentlich Künftler und Bildner, aus Korinth

durch Demaratos zu erklären . »Nur durch diefe ausdrücklich bemerkte

Einwanderung , dergleichen fonft bei keiner anderen Anfiedlung in fremden

Ländern erwähnt wird, konnte in Etrurien eine griechifche Schule entftehen,

deren Werke durchaus von allem verfchieden waren , was diefe Landfchaft

vorher geliefert hatte . . . . Jedoch darf man nicht glauben , dass diefe Käfer¬

gemmen in die erften Zeiten nach jener Einwanderung gehören ; im Gegen-

theil find es die Früchte , die nach anhaltenden Bemühungen und nach

langer Zeit entftanden . «

1 Eck hei , a . a . 0 . , XL . «
2 Köhler , a. a . O. , I . , S. 175.
3 A . a . O . , I . c . II, S . 200 .
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